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berichtet augenscheinlich übel' die Antwort der verhörten
Christen auf die Frftge des Untersuchungsrichters nach den
bei ihnen gebräuchlichen Zauberformeln, den mala carmina.
Inzwischen ist mil' in den legendären, in der vorliegenden
f;"Ol'm etwa' dem V, Jahrhundert" angehörenden Aeta S. Maicelli
papae § 4 (Acta SaDet. Jan. II p. 6) eine Szene begegnet,
welchc einen vortveffliclten Kommentar 7"n PUnins liefert. Der
Diakou Sisinnins wird zum Verhör vor den Kaiser Maximianus
gefiihrt, nach seinem Namcn gefragt n.l1(1 dann geht es weiteJ':
]faroimianus AUgustuB. diroit: Quaecarmina Bunt in vobis'!
Respondit Sisinnius diaconus dicen:s: Si cognosceres quae
Bunt carmina fldelium, scires ·'fdique creatoremtuum. Re­
spondit Mamimianu8 dicens: Etqui.JJ est creator nisi invictus
Hereules 'J Wonach dann dic Aul'foruerung' zum Opfer für Her·
eules <,]·folgt. . '

Es ist der gleiche Gallg der Unterredung geschildert,
den wir fUI' Plinius el'8chlo~sen haben; dei' Richter fragt nRch
rnala carmina, derOhr~t verweist auf das. Taufhekmuitnis
als das cm'men der Gläubigen. Es mag dazn noch bemerkt
werden. was schon im Tbesauruszu lesen ist, dass Fnustus
von Reji au zwei Stellen das Taufsymhol als carmen bezeichnet:
da spir. sancto I 1 p, 102, 8 fldeT1~ .. apostolica sollicitudo ..
insyrnboli salutare carmen mira brevitate coZlegit unel in
einer Predigt bei Caspari Kircbenhist. Anecdota p. 317, 3 ut
ad pm'andum et tenendum coelestis sapientiae vitale carmen
et salubritas invitaret et brevitas. .

Jena. Hans Lietzmann.

Epigraphische Klebllgkeiten

1. In .dem Versteigel'ungskatalog der Sammlung BoUl'­
guignon (Oatalogue d'antiqllites Grecques et Romaincs pro­
venants de Naples. 18 Mars 1901. Paris) iRt S. 10 NI'. 30 ein
grollseI' sog. Stanmos beschrieben und Taf.3 von beiden Seiten,
allerdings klein, abgebildet. Die Darstellung, Peleus und
Thetis zwischen fliehenden Nereiden, Nereus zu WageIl I geht
uns bier nichts an; J. D. Beazley (Annllal of the British Sehool
at Athens XVIII S. 226, 15) hat sie stilistisch zu dem Kopen­
bagener Stamnos mit dem Namen des Eucharides (W. Klein,
lJieblingsinschriftcn S. 128) gestellt. Unter den Henkeln be­
finden sicb Dun, nach dm' Beschreibung, zwei Stelen und darauf
ein Ephebenname EI~VI\E(~) und KAI.-O~. In der Revue arcb.
1901, I S. 436 ist dieser neue Ephebenname gleich registriert
und EIO"uAI1C; gelesen worden. Es 80llteeigentlich nicht nötig
sein, gegen diese Bereicherung des attischen Onom.astikons zu
protestieren, die an jene -schönen Zeiten eriunert, ia deneu
man noch vom Vasenmaler Brylos reden durfte. Natürlich
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steht auf den Stufen der heiden Altäre denn dafl sind flie,
und nicbt Stelen - KaM<;; d 0'0 T~.

2. In Furtwängler-Reichbolds Griech. Vasenmalel'ei hat
F. Hauser Taf. 125 das reizvolle Bild einer Berliner Vase
(FurtwängIer Nr. 2589) neu .veröffentlicht und sorgfältig er·
läutert. Wir sehen darauf einen geschmückten Silen, der ein
Mädchen schaukelt; die Schaukel ist aus einem niedrigen in
Stricken aufgehängten Schemel gebildet; der Silen stebt hintel'
der Schaukel und hat ihr mit ausgestreckten Armen offenbar grade
wieder einen Schwung nach vorne gegeben. über .dem Silen
steht eine Inschrift, die E. Hiller 1 als Anrede an das Mädchen
d abeia gedeutet hat. Dabei ist weniger der dorische Dialekt
störend (vgl. P. Kretschmer, Griech. VaseninsclJriften S. 77) alfl
die felllende Aspiration und vor aJIem der Umstand, dass der
als 6. angesehene Buchstabe nach Furtwänglers Feststellung
und. Reicbbolds Zeichnung die Form 0 hat. Hauser S. 30
schlug deshalb d "A[v]eela vor und knüpfte weitere Folgerungen
daran, aber nach R. Zahns~ freundlicher PrUfung darf ich be­
llaupten, dass kein Buchstabe vcrloren gegangen ist. Die
Lesung, die sich aus diesel' Feststellung ergiebt, ist einfach
und hat auch Hausers m(indliclle Zustimmung gefunden. Das
EIAOEIA ist zu lesen da w da, und znr Erklärung können
wir auf die Lexikographen vCl'weisen, oder anschaulicher auf
Aristophanes Frieden V. 459 ff., wo der Ohor unter diesem
Rufe die Göttin am Stricke aus der Tiefe hervorwindet. Zu­
rufe solcheI' Art sind ja auf Vasen auch sonst nachweisbar,
vgl. P. Kretschmer, Vaseninschriflen S. 85. 91

3. Im AphaiaheiJigtum in Aegina ist eine Anzabl Scherben
'naukratitischel'> Fabrik gefunden worden. H.Tbiersch, der sie
besprochen hatlI, hob mit Recht die Seltenheit der Vasen dieser
Fabrik auf griechischem Boden hervor (vgl. B. Gräf, Vasen VOll

der Akropolis Nr. 450-455). Um so auffälliger ist es, dass in
Aegina eine ganze Reihe solcher Scherben mit aufgemaJten, also
zum Zwecke der Weihung gleich, bei der Herstellung der Ge­
fässe angebrachten Iuschriften gefunden wurden. Diese Tat­
sache verdient um so mehr Beachtung, als gerade das Vor­
kommen der sicber r(ir Naukratis bestimmten, zugleich mit der
ganzen Dekoration der Gefässe gebrannten Weibinschriften als
wichtigster Beweis der Entstehung dieser Gefässe in Naukl'atis
giJt ll• Aber was für Naukratis ins Feld geführt wh'cl, könute

1 H. Heydemann, Satyr- und Bakchennamen S. 23, vgl. Chal'­
lotte Fränkel, Satyr- und Bakchennamen S. 97, x.

I A. Furtwängler, Aegina; Das Heiligtum der Aphaia S. 455 f.,
die Scherben mit Inschriften Nr. 240 und 245.

11 E. Gardner, J. H. S VIII, 1887, S. ti9. Naukr'l-tis 11 S. 89.
65, 768. H. Prinz,Fullde aus Naukratill S. 91. R. M. BurrowB und
P. N. Ure, J. H. S. XXIX, 1909, S. 333.



MiszelieIi



MiszelIen

Zn einer byzantinischen. Inschrift ans PaniO;D vom, Jahre 882

A. Papa.dopoulos Kerameus hat 1886 eine 'Anzahl' inter,
eSBanter inschriftlicher Denkmäler aus dem thrakiscben Städtchen
Panion veröffentlicht 1. Ein grosser Teil derselben stammt aus
dei' byzantiniscben Zeit, einige, die das Datum 861f2(?), 882,
960, 1092 tragen, '. sind besonders fl1l' die Geschichte des gl'iechi­
schen A.lphabets bei den Byzantinern von, Wichtigkeit. Die
aus dem· Jahre 882 stammende Inschrift 'ist auch sonst noch
se~i'beacbtenlilwert, Sie ist von A.. P. KEU'ameus, der auch
ein Faksimile gegeben bat, folgendermassen gelesen word~n:

t EI IJ.EV W avbpe<; 1J.l'J ba­
'KPUOV 1't'po<; cruVTP~~WV Kapbl1­
ac; EKalr) Kalpoc; Kat AurrT)C; obl'J<;
Ta TT)<; I.J.lUXl'J<; KaTEpUXEV EO'el-

5 Tlpl'Ja Taxa bl1a Alla<; obou KaL KaTE
pOUV 0 Aoro<; 1't'EPO~EVO<; KatrrEp Tl')
~wvabl'Ja 1't'pol')AA€TO ~aAAov l'J TU<;
EV UO'Tl'J 90pußuc; Tl'J<; bE OUTO<; ov rrEp
l'J<; IJ.EO'OV uraTl'Jv u~l')vo Aoro<; 1't'pOl')-

10 yarEV rrAEEov EPxwME OUTO<; 0 EV 0­
alU Tl') MVl')Ml'J 1't'I'JP rj~Ov 0<; Kai EV TI1
EO'xaTl'J aUTOU l')~EPU TOV allEAI1-
KOV /-lETIAll<pEV ßIOV bOuAEUO'Uc;
bE TU<; aylwTaTOI<; vau<; TOU (Olü­

.15 oe; bl Ow' <pIAw' 1't'pOc; KV EEEbl1­
[~T)]O'EV. IJ.IlVT) auyouO'T(w) y lvb. EI

(ET]OU<;
5'T~1

, pas ,beisst : Ei MEV, wcivbpEe;, M~ balKpuwv rrpöc; O'uv­
TPIIJMOY Kupbllac; €KaAElKalpoc; Kat Aurrlle; wbt<; I T<X Tile; qJuXt)<;
KaTe[T]puXEV all:1ellITtlpta, Taxa bl{x Aeiae;öboO Kat KaT[(li]) I pouv
{) Myoe; [[q'l]]EPOIJEVOc;, KuirrEp T~ IlJovabtg. rrpoeiAETo IJauov ft
Toie; I ty aa)'Et eopußOte;. Tie;be OUTOe;, ÖVTt€P I Eie; ~EO'OV ara­
YElv UlJ.lV () Myoc; 1't'po~lyay€v, (1't')AeEwv lpX0lJ.al. Oihoc; bEY
blO'ig. Tl) IJ.vtlllr.t 1't'(aT)i}p ~lJwv,8C; Kat EV Tl) I eO'Xatr.t mJToü
TJ/-lepg. TOV aYYEAtlKov IJ€TEiAl'J<PEV ßiov, bouAEuO'ac; I be Toic;
aYlwTarolC; vaol~ToO 6(EO)0 I wc; <:1I1,e(E)1fI <piAo(v), 1't'pOe; K(UplO)V
EEEbtil[IJ.Il]O'EV ~l'Jv\ aUTouO'T(lp) T ivb. Et' [ tEll €TOUC;~9' [882],

);:s ist selirauffallend, dass der,Verfasser der vorli~genden

Inschrift teilweise nut' den Wortlaut des Anfangs dei' V<Hl

1 A.Papadoponlos Kerameus, 'APXatOTl')TE<; Ka.I l'l1'lTpalpa.1 Tilr;
9p*Kl')<; nuAAETEtOal KaTu Tb IiTo<; 18M5. 1tpMET€6l')aav Ka( TIVEr; l'll'l­
Tpalpal Tije; MaKEoov(a<; im Beihefte 'ApxalOAoTIKtI 'E'I1'ITP01ttl des XVII.
Bandes des Helleniko8 Philologiko!l; Syllogos zu Konstantinopel
(Konstantinopel 1886) S. 94: f., Nr. 28-BO,

II Ebenda S. 94, Nr. 28.
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,Ignatios .
Ei Il€V, i1I ClvbpEe;, IlnbaKpuwv

npo\; O'UVTPlfll,lOV, Kapbiac;; lKaAEI
Kalpoe;; Kat Aunll\; dlbi\; Ta TfjC;; qJuxfle;;
KaTeTpuXEv ail19llTtlplll, TaXa bIO.
AEtac; oboO Kat Kara pOny 0 A6TOC;
lpEpOIlEVoe; TO tauTou, Kal Ei KaTo­
mv TOO npOKEtflEVOU,OO'll Mvafll<;;
&n€1TAtlPWO'E npo9ullOV. VUyt be. Uno
TOIOUTOllj; &napaiTllTa TupaVVOUflEVOe;
mxBEO'lV, oia vapKtlO'ac; Eie; EUlpll/llaV
Tqv TAulTTav.KaeE'iva~, rqv 1l0v4Jbiav
npoeiAETO Kal npoe; TnV TWY lmxi-
vwv 1 •••

Ignatios verfassten 'Lebensbeschreibung des Patriarchen Nike­
phOl'OS von Konstantinopel Ct 829) wiedergibt, wie aus nach·
stehenden Parallelen ersichtlich ist:

Inschrift
Ei Il€V, w ClvbpEC;;, Jln

baKpuwv npoc;; I1UVTPlflfloV
KapMac;; ~KaAEl KalpOe;; Kal
AUnll\; diMe;; Ta Tnc;;q.ruxfi\; Ka·
TETpUXEV ail19llTtlpta, TaXa
blli Aeta\; öboO Kat KaTa
poüv Ö ),oyoC;; lpEPOJlEVO\;,
KalnEp Tij flovaM~ npoE(­
hETO /lanOV i1 Toie; ~v

oO'TEl 90pUßOH';.

Vielleicht sind auch die Worte TtC;b€ OOTOC;, ovnep eie;
fJ.EaOV ayayelv \!1l1V ö MyoC; npOTlT(l'reV, AEEwv epX0fJ.al einem
kirchlichen Synaxarium entnommen. So liest man zB. in der
von Ignatios verfassten Lebensbeschreibung des Patriarchen
'ral'asios Tle; be fl KaTlllop(a, ÄeEwv EPXO/laI 2 uud in der Vitl\
des Nikephoros nflYtKa be KaI nwc;, ÄEEwy EPXOflat ll , äbnlicl!
in einer mittelgriechischen Erzählung über das, in AsgorioD
befindliche Madonnenbild und ihre Wundertaten, die unter dem
Namen des Manuel Korinthios, des gro8sen Rhetors der gl'Ossen
Kil'Chc, auf uns gekolllmen ist: {;) AOro\; bllÄWI1WV lPXETat 4.

Es ist meines Eraebtens gan~au8geschlosBen, dass der
Verfasser der Lebensbeschreibung des Nikephoros und dei'
UI'hebel' der Inschrift aug einer gemeinsamen QueUe geschöpft
haben, vielmehr als sichel' anzusehen, da8s' der Anfang der
Inschrift der Lebensbeschreibung entDommenist. Dass sie
sich grosseI'. Verbl'eitung, ja, man möchte sagen Popularität,
erfreut bat, beweist ihre Benutzung bei verschiedenen bY'~aD­

tiniscbcn Schl'iftl:iteUern wie dem Chronisten Georgios Monacbos li,

1 Nioophori archiepiscopi Constantfnopolitani opusculll. bisto­
ricB. Ed. C. de Boor. Accedit Ignatii Dil\.coni Vita NioopMri. Leipzig
1l:l80, S. 139, 7-14. (Vgl. Migne, Patrologia Graeca.: Bd. C, 8.41).

l! Ausgabe von Heikel, Ignatii Diaconi Vita Tarasli archi·
episcopi COllstantinopolitani= Acta societatis scielltial'um Fennicae
Tom. XVII, Helsingforsiae 1891, 8. 396, 13.

3 8. 157, 22 de Boor.
4 Sp. P. Lambros, Neos Hellenomnemon Bd. VI (1909) S. 416,

13 t[ebt'n.o z. B. L. Deubner, Kosmas uud Damian, Wunder 39,5
lltjhwGWY Ö hOrO/; f\K€1l.

I) Ferd. Hirsch, Byzantinische .Studien. Leipzig 1876, 8.19 I.,
23 f. - Vgl. K. Krumbacher, Geschichte der byzantinischen Lite·
ratur. Müncheu 1897, S. 352.
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der aller WabrllcbeinIicbkeitnacb seine Chronik zur Zeit des
Kaisers MichaelIII. (842-867) geschrieben ba.tl, bei Josef
Genesios·, dessen literarische Tätigkeit in die Jahre 945-959
zu. datieren istl', und in dem von einem Unbekannten zwischen
829-857, wie anzunehmen ist, verfassten AU8zuge aus dem
OnomatologolJ des Hesycbios 4• Den schlagendsten Beweis da­
für liefert Dun unsere Inscbrift.

Der Name dessen, dem die Gl'abscbi:ift gilt, wird nicht
genannt, wenn nicht etwa Z. lOWI;; bn eElfl lplA.ol;; zu lesen nnd
damit deI' Name Theophilos angedeutet sein sollte. Er wal'
geistlichen Standes (lv oO'l~ Tfj I!Vfn.u;I TCanlP, Z. 10-11) und
wurde am letzten Tage seines Lebens Mönch (Z.11-13); dies
war bei den Byzantinern' keine Seltenheit, ich erinncre zB.
an den Patdarchen von Nikaia·Konstantinopel Germallos H.
(1222-1240), der einige Stnnden vor seinem Tode das MÜncbs 4

gewand anzog und zum Georgios umgenannt wurde 5, und an
den gelehrten Kaisei' Tbeodoros U. Lll.skaris (1255-58), der
ebenfalls knrz vor seinem Ende, nachdem er Absolution seiner
Sünden erhalten hatte, MÜneh wurdes.

Von sprachlichen undorthogl'aph.ischen Eigentümlich.
keiten, welche unsere Iuschriftaufweist, sind folgende hervor­
zuheben:

1. Z. 7, 8, 13 wird der Diphthong 01 durch u ersetzt.
Eine 80lche Schreibung (auch 01 abttt u) geht schon ins zweite
Jahrhundert v. ObI'. znrlick 1 und i'eicht bis Zur Komnenenzeit ;
so zB. weisen byzantinische Bleibullen, ans demVIII.-XU.
Jahrhundert stammend, die Lesarten .o.[I]YKHTI oder .o.HYKITH

b101K'1TiJ auf 11. Andere byzantinisebe Bleibullen l} aus UCI'­

8~lben Zeit bieten die Lesart .o.IHKHTH, .o.H8KHTH usw. =

1 K..Krumbacher anO. S. 3M.
lIF. Hirsch 11.11.0. S. 128, 112, 195. K. Kl'urnbacher aaO.

S. 260,312..
8 K. Krumbacher aaO. S. 260.
4 Ebenda 8. 824.
5 Nikephoroll KaIJistos XanthopouJos bei Migne, Patrologia

Graeca. Bd. CXLVII S. 461). '
11 Georgios Akropolites Bd. I S. ]53 Heisenburg; Sj'nopsis Cbro·

lIiea bei K. N. Satbll.s, Bibliotheca Grlulca medii aevi Bd. VlI (Paris·
Venedig ]894) S. 534. - Nikepboros Gl'egoras B(l. I S. 61 (Bonner
Ausgabe); Georg'ios Phrantzes 8. 12.

1 Vgl. Ed, M Grammatik dei' g'riechischen Papyri aus
der Ptolemlier~eit. ig1906, 8. 110-111 :St. Koumanuclis, Iu-
V<lrwrl) MEEWV d811l1l1UPUITWV tv Tot<; a~l1VIKot<; AeEIKol<;. Athen 1888,
S. 231; Theod. Papadometzakopoulos, Bdl1l1vo<; TWV 'll'€pl Tij.; 'EA~l1VIKf\<;

'll'poqJopll.; lpacrl.llKWV chrobelEEwv Athen 1889, S. 169.
B. G. SchJumbel'gal', Siglllogl'aphie da l'Empire byzantin. Paris

1884, S. 498 f , NI'. 15, 16, 19. - Vg·l.. MOl'dtmll.ll im Beihefte des
XI. Bd. (1876-77) dei' Zeitschrift des Hellenikos Philologikos Syl­
logos zu Konstantinopel, S. XXIX f.

9 G. Schlumberger aaO. 8.496-99.
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blUKllTfj, was für die dllmalige Aussprache des v = 01 schla-
gend ist. , ..

2. Das in den griechischen Lexika fehlende, von /-lova<;;
abgcleitete Wort /-lovaMa scheint in Z. 7 in . dem Sinne von
Einsamkeit gebraucht zu sein, da ea .TOI<;; €V (lCiTEI6opußOI<;;
gegenttbergesteUt wird, Es ist aber zu beachten, d/l,8S im
parallelen Texte der von Ignatios verfassten Lellellsbeschreibullg
des Patriarcben Nikcphoros /-lov4Jbla steht, was der Urheller
deI' Inscbl'ift missverstanden zu habet! scheint.

3. Fllr die Schreibung der Zahlenbuchstaben Et' statt lE'
'Z. 16 sind epigrapbil'lche ulld Ul'kUlHlIiche Beispiele, wonach
die Stellung der Zablenbnehstaben, die Bundel'tel', Zehnßl' usw..
bedeuten, vel·tauscht wi!'d i von V. Gal'dthausen 1 und von mir 2

gesammelt. Ich gedenke auf dieses paläogl'aphische Tbema
nächstens eingebendm' zurl1ckzukommen.

Athen-Bel'1in, NIKO li> A, BEll<;;,

Lilckenbüsser

23. In dem gl'osseu ßl'uchstncke allS dem 2. Bnche von
Arl!!toxellos <Pu8/-liKa CiTolXEla bieten die Ausgabcll S, 276
Mor.: KaAUI<;; b' Ürl:Elv TOIOUTOV VOllTEOV TC, pU8IllloIlEVOV, otov
bUvaCieal IlETaTl8ECi8at Eh;; XpovUJv /-lE"f€8n 1tavrobarra· Kat Ei<;
tuv8eCiEt<;; rravTobarra<;, Aoel' KaAUI~ verdank:t. scinen [J1'spmng
nur einer Schlimmbessomug im cod. &Ittrcianns; übel'1iefe1't ist
K(x), 0 ü, ein uUl'chsichtiger Sclll"eibfchler fl1l' das qUl'ch den
Zusammenhang gefQrdel'te Ka8oAou. Dies der wissenschaft·
lichen Prosa seit Aristoteles geläufige (w<;;) Ka80Aou. ElrrEiv (es
findet sieh zB, Anaximeoes rbet. S. 13,6.23,,9.65, 12 Hammel',
Erasistl'atos bei Galen de plae, H. et PI. S. 603 K 600 M.,
Philodem I'bet. [ S. :328 S., Dionys v. Hat de Din, S. 307, 7
Rad., Plutareh do der. 01'. S. 391 c, demus, Ll43 f, Galon
scI'. min, III S. 109,24, Ps.-Arcbyfl\s Stob. rr. IV s. 208,25 M.
Photios bill1. S. 172 a 1H) wird von Aristoxeno8 selbst wiedei"
holt in deu Harmollika (S. 10,.23, 50, 3. 70, 26 Marq.) ge­
braucht.

Boon. A. ßrinkmalln.

1 Griechische PaHtographie Bd. IP. Leipzig 1918, S.37td.
2 Nea. I:llbv (Zeitschrift VOll Jorufla.lem) Jahrgang IV,. Bd. V

(1907) S. 246 ff.; Bulletin da ('Institut arche.ologique russe a QOtl­
!llantinople Bfl. XlV (1909) S. 162; 'APXa.lOA01IKTI 'EqJl1l.HIP{C; 1911,
S. 100 f. Nr. 14.
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